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148. Jahrgang

Bekanntmachung.

Jm Monat September 1908 iſt der Land
wirt Karl Fritzſche zum Gutsvorſteher des
Gutsbezirks Meuchen und der Förſter Guſtav
Emil Brückner zum Gutsvorſteher des Guts
bezi?s Zitzſchen ernannt und beſtätigt; wieder-
gewählt und beſtätigt ſind der Schöppe Jauck in
Niederbeung, der Schöppe Bendorf in Schkölen;
neugewählt, beſtätigt und verpflichtet iſt der
Gutsbeſitzer Schröder zum Hilfsſchöppen der
Gemeinde Schkölen.

Merſeburg, den 6. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

PolizeiVerordnung.
Unter Bezugnahme auf die 88 5, 6 und 15

des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 und 8 143 des Geſetzes über
die allgemeine Landes Verwaltung vom
30. Jult 1883 wird mit Zuſtimmung des
Magiſtrats folgende Polizeiverordnung er
laſſen.
S 1. Das Befahren des Roßmarktes von dem

ehemaligen Wachtlokal längs der Volks
ſchule der innern Stadt bis zum Brühl
wird während der Schulſtunden (im
Sommer von 7--11 Uhr vormittags
und 2—-4 Uhr nachmittags, im Winter
von 8--12 Uhr vormittags und 2-4
Uhr nachmittags) für den durchgehenden
Fuhrverkehr verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit einer
Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder verhält-
nismäßiger Haft beſtraft.

S 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt ſofort nach
ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Merſeburg, den 3. Oktober 1908.
Die Polizeiverwaltung. (2231

8 2.

Des Balkandramas zweiter Teil.
Man ſchreibt aus Berlin: Die neue

Staffel in der Entwicklung des orientaliſchen
Dramas wird durch drei Ereigniſſe gekenn
zeichnet: Die Aufklärung Deutſchlands über
ſeine Stellung zu dem Einverleibungsvorgang,
die Proteſtnote der Türkei und den Beſchluß
der Skupſchtina, vorläufig die Entſcheidung
der Mächte abzuwarten, d. h. die Kriegsreden
der abenteuerluſtigen Jugend allmählich zu
unterbinden.

Zu der Würdigung dieſer Ereigniſſe mag
einmal die Reihenfolge vom Schluß aus auf-
geführt werden. Der ſerbiſche Kriegslärm war
in dieſer ernſten Zeit ein geradezu grotesk-
komiſcher Einſchlag. Was wollte das kleine
Serbien in einer Zrit der militäriſchen
Schwächung der Türkei und der finanziellen
Ohnmacht Rußlands gegen die habsburgiſche
Monarchie? Abgeſehen davon, daß Serbien
kaum eine ziffermäßig ausreichende Macht
mit ſeinen 170,000 Mann in Kriegsſtärke zu
entfalten vermag, find die Heeresverhältniſſe
auch in einem völli ne ege und troſtloſen Zuſtande. Die zweijährige Dienſtzeit

ſteht, wie der bekannte Oberſt Maſchin, der
liebloſe Schwager des verſtorbenen Königs
Alexander, in einer Kritik der Dienſtverhältniſſe
hervorgehoben hat, nur auf dem Papier. Jn
den Sommermonaten haben die Kompagnien
und Schwadronen oft nur die Stärke einer
Korporalſchaft 10 bis 15 Mann. Die
S ſind gleichgültig im Dienſt, die
Leiſtungen gering, die alten Mauſerrepetier-
gewehre zum Teil unbrauchbar und die Neu

m

ſieferungen ſind erſt für Ende des Jahres
abgeſchloſſen.

Jn den ſerbiſchen Kriegslärm ſtimmten
dret Elemente des Volkes ein, die von ver-ſchiedenen Geſichtspunkten ausgingen, ſich

aber einträchtig auf der Gaſſe zuſammen-
fanden: die Großſerben, eine ſlaviſtiſche Er-
ſcheinung, die eigentlich mit dem Berliner
Kongreß überwunden wurde, die Anhänger
Paſchitſchs, die dem jetzigen Miniſterium
Schwierigkeiten zu machen ſuchten, und die
Gegner der Königsmörder in der Hoffnung
auf einen Sturz des ganzen Syſtems infolge
einer Verwickelung mit einer auswärtigen
Macht. Angeſichts dieſer Verhältniſſe iſt die
amtliche Eröffnung an Oeſterreich, daß die
Rüſtungen wegen der inneren Verhältniſſe
erfolgen, durchaus nicht ganz von der Hand
zu weiſen. Es iſt auch nicht ohne ſymptomatiſche

j Bedeutung, daß König Peter die Horden, die
vor ſeinem Fenſter tobten, zur Ruhe mahnte,
während ſein viel beſcholtener Sprößling für
das Vaterland und den König zu ſterben
hofft. Alter und Jugend!

Die ganze ſerbiſche Erregung entſtammt
vielleicht weniger dem entſchwundenen Traum
auf einen Länderzuwachs als der Furcht vor
Oeſterreich. Unter den ſtaatlich ſelbſtändigen
Südſlaven herrſcht die Vorſtellung, daß
Oeſterreich vielleicht mit der Zeit noch Serbien
und Montenegro ſchlucken und der trans-
leithaniſchen Reichshälfte ankleben könnte
etwa als Großkroatien, um mit dem ſlaviſchen
Element ſchon vermöge der Stammverwandt-
ſchaft der heimiſchen Slaven die Magyaren
in Schach zu halten ein Gedanke, der
als letztes Ziel einer neuen Machtverteilung
immerhin nicht außerhalb der Reihe der
Möglichkeiten liegt. Die gleiche Furcht hat
auch den montenegriniſchen Zaunkönig in
Unruhe verſetzt; nur ſo erklärt fich unter dem
erſten Eindruck der haſtig fich überſtürzenden
Ereigniſſe die Freundſchaftskundgebung für
Serbien, die dem perlönlichen Empfinden der
eheverwandten Herrſcher völlig widerſpricht.

Mit der Proteſtnote der Türkei iſt eben-
falls eine große Klarheit geſchaffen worden.
Vor allem ſchon durch die Form. Jn der
Trennung der beiden Noten, die urſprünglich
zeitlich durch die Reihenfolge der Ereigniſſe
bedingt war, die aber durch den Kontraſt be
ſeitigt werden konnte, gibt die Türkei zu er
kennen, daß ſie die bulgariſche und die bos
niſche Frage nicht nur vertragsrechtlich,
ſondern auch politiſch als zwei grund-
verſchiedene Angelegenheiten behandelt. For-
mell war der Proteſt notwendig, weil nach
dem Zugeſtändnis der Wiener Regierung
in der ungariſchen Delegation ein Bruch des
Berliner Vertrages vorlag, der vielleicht
vielleicht durch eine vorherige Verſtändigung
der Mächte vermieden werden konnte.
Andererſeits darf man aber ſelbſt in unſerer
raſchlebigen Zeit die orientierenden Ereigniſſe
nicht vergeſſen. Jn Bosnien arbeitete nicht
blos die großſerbiſche Bewegung, auch die
Jungtürken haben ihre Hand im Spiele.
Jn der Oeſterreich feindlichen Politik gingen
ſie gemeinſam mit den Serben vor. Jn
Uesküb, wo die öſterreichiſchen Offiziere der
Reformgendarmerie ſtationiert waren, nehmen
die Jungtürken eine weſentlich unfreundlichere
Haltung ein als an anderen Plätzen bei derVertreibung des Oeſterreich freundlichen
Suleiman Paſcha aus Plevlje haben Jung-
türken ebenfalls neben den Serben im
Stillen mitgewirkt, die Enthüllung über eine
5 lante terroriſtiſche Agitationspolitik der
Allſerben mit Bomben und Granaten aus

reichend widerlegt worden. Andererſeits aber
liegen doch Beweiſe einer türkenfreundlichen
Geſinnung von Seiten der habsburgiſchen
Monarchie vor. Oeſterreich hat mit dem
Mürzſteger Programm unter deutſcher Unter-
ſtützung die mildeſten Formen der europäiſchen
Einmiſchung durchgeſetzt; in dem Revaler
Programm äußerte ſich das Ueberwiegen des
ruſſiſch engliſchen Einfluſſes in verſchärften
Vorſchlägen. Oeſterreich war auch die erſte
Macht, die nach dem Verfaſſungszugeſtändnis
des Sultans ihre Reformgendarmerie beur-
laubte und ſomit den Ton dazu angab, daß
man die Entwicklung der Türkei zunächſt ab
warten müſſe.

Gleichwohl war die Einverleibung ohne
Anhörung der Konferenzmächte ein Ver-
faſſungsbruch, der Deutſchland zweifellos aus
zwei Gründen nicht vorher mitgeteilt wurde,
einmal, um keinen Widerſtand zu finden,
zum zwetten vielleicht auch deshalb, um nicht
das verbündete Reich vor der muſelmaniſchen
Welt mit der Mitverantwortlichkeit für die
vollzogenen Ereigniſſe zu belaſten. DieſerZweck, wenn er je Wbegeſhwebt haben ſollte,

iſt freilich nicht erreicht worden. Unſer Ver
hältnis zur Türkei iſt ungünſtig beeinflußt
worden, weil der muſelmaniſchen Welt die
Vorſtellung, daß von zwei ſo eng befreun-
deten Staaten der eine ſchwerwiegende Er-
eigniſſe vorbereitet, ohne auf den Rat des
anderen zu hören, nicht wahrſcheinlich klingt.
Allein auch die türkiſche Regierung kann
nicht einen Augenblick darüber im Zweifel
geweſen ſein, daß die Einführung der Ver-
faſſung nur unter der Vorausſetzung eines
beſtimmenden Einfluſſes der Mohammedaner
erreichbar iſt. Ein ſtarker chriſtlicher Ein
ſchlag im neuen Parlament iſt eine Quelle
von Streitigkeiten und eine Anlockung euro-
päiſcher Einmiſchungen. Da ſich eine Heloten-
ſtellung der chriſtlichen Stämme nicht durch-
führen läßt, ſo muß die Türkel ſich auf ihren
eigentlichen Kern beſchränken. Die Jung-
türken erkennen dies klar und ſind gegen den
Krieg, die reaktionären Alttürken aber ſind
für den Krieg, um als Siegespreis den alten
Abſolutismus wiederherzuſtellen.

Jn dem Augenblicke des Verfaſſungszuge-
ſtändniſſes ſchlug folgerichtig auch Englands
Stellung zur Türkei um nicht etwa aus
idealer Begeiſterung für eine magna charta
in einem fremden Staate oder aus einem
völligen Gefühlsumſchwung. Der Grund
liegt auf einem anderen Gebiete. Jedes
neue Parlament iſt zunächſt englandfreund-
lich und reißt die Landespollik mit ſich in
der Türkei aber iſt, was man im Selamik
keineswegs verhehlt, ein konſequent durchge-
führtes parlamentariſches Syſtem der Beginn
der Parzellierung vorläufig in den poli-
tiſchen Zielen und in der Jdee. Jmmerhin
dürfte Oeſterreich im Hinblick auf die inner
politiſchen Verhältniſſe des Osmanenreiches
mit der Zuſtimmung der Türkei zur voll
zogenen Tatſache rechnen. Wie die Proteſt
note gemeint iſt, wird fich im Laufe der Ver-
handlungen zeigen.
Verhältniſſen ſollte man bei der Türkei keine
allzu große Begeiſterung für eine Konferenz
erwarten. Die Verhandlungen der Staats
kanzleien ſpielen ſich im Verborgenen ab
und können, ohne daß ein fühlbares Ver
langen nach poſitiven Leiſtungen hervortritt,
eventuell ohne Schaden abgebrochen werden
eine Konferenz muß mit einem Beſchluß
endigen, die Beſchlüſſe aber werden erfahrungs
gemäß von den ſtärkeren auf Koſten der

amtlichen Seferungsſtellen ſind micht hin

Nach den natürlichen J

iſt erſtEine Konferenz
recht der Anfang der Parzellierungsarbeit.
Deshalb iſt vorläufig deren Zuſtandekommen
noch ſehr zweifelhaft. Aber die Verhandlungen
ſchaffen vielleicht die nötige Friſt zu ernſteren

anderen gefaßt.

Vorbereitungen. Die Zeit wird's zeigen
Es liegen folgende Meldungen vor:

Belgrad, 12. Okt. Auf dem Theater
platz fanden geſtern wiederum Demonſtrationen
der Studenten und der kaufmänniſchen Jugend
ſtatt. Schwarz-gelbe Fahnen wurden ver-
brannt. Rufe „Hoch König Georg“ und „Ab-
zug Oeſterreichs“ wurden laut. Mehrere
Banden in der Stärke von je 60 Mann ſind
bereits an die bosniſche Grenze abgegangen,
Jhre Mitglieder ſind wohlbewaffnet und be
ſtehen aus Leuten, die jahrelang an den
Bandenkriegen teilgenommen haben. Der
Miniſter des Aeußern hat wegen der wieder
holten Anſprachen, die der ſerbiſche Kronprinz
an die Menge richtete, ernſte Vorſtellungen
beim König erhoben. Jnfolge der kriegeriſchen
Stimmung macht ſich in Belgrad eine Geld-
kriſis bemerkbar, da zahlreiche Einleger bei
den Banken ihr Geld zurückgefordert haben.
Bis jetzt ſollen mehr als 8 Millionen zurück-
gezahlt worden ſein.

Konſtantinopel, 12. Okt. Die Plakate
mit der Boykotterklärung gegen
öſterreichiſche und deutſche Firmen,
die auf Anordnung des Polizeiminiſters
mittags teilweiſe entfernt worden waren,
ſind bereits wieder in unzähligen Exemplaren
in ganz Stambul an den Mauern und
Bäumen angeſchlagen. Die Polizei iſt da-
gegen machtlos, da ſie den Angriff der Menge
fürchtet. Wie hetzeriſch und weit über den
Rahmen eines Boykotts hinausgehend die
Plakate ſind, zeige folgender Wortlaut eines
derſelben „Einer der größten Skandale des
jetzigen traurigen Deſpotismus iſt der Verſuch,
unſere Landeskinder zum Tragen eines
europäiſchen Hutes zu zwingen. Schämen
wir uns deſſen. Nehmt euren Kindern die
Hüte und euren Frauen die fränkiſchen Kleider
weg. Werft euch der Religion und dem
Koran in die Arme. Deshalb wollen wir
unſer Geld nicht mehr in deutſche und
öſterreichiſche Kaſſen abführen. Kauft nicht
mehr in den deutſchen und öſterreichiſchen
Geſchäften uſw. (folgt Namensnennung). Es
leben unſere engliſchen und franzöſiſchen
Freunde

Belgrad, 12. Okt. Die Stellung des
Königs Peter Karageorgewitſch
ſcheint erſchüttert zu ſein. Nicht nur ueuer-
liche Enthüllungen, die darlegten, daß er
ſeine Finger vom Blute des Konakdramas
nicht ſäubern kann, dürften zu Abdankungs-
gelüſten beitragen, ſondern auch die blaſſe
Furcht, die Situation könne unter Umſtänden
zu einem zweiten Slivnitza führen. Aus
Belgrad wird dazu gemeldet: Hier verbreitete
ſich das Gerücht, daß König Peter zugunſten
ſeines älteren Sohnes, des Kronprinzen
Georg, auf den Thron verzichten wolle. Tat-
ſächlich iſt die Poſition des Königs kritiſch.

Rom, 12. Okt. Die „Tribuna“ ſchreibt,
eine neue Balkan- Konferenz ſei un
vermeidlich und durch keine Jntrigue mehr zu
hintertreiben. Frankreich, England, Rußland,
Deutſchland und Jtalien verlangen ſie als
das einzig mögliche Mittel, politiſche Ver
wicklungen fernzuhalten. Der Staat, der
verſuchen würde, die Konferenz unmöglich zu
machen, würde eine große Verantwortung
vor den Völkern Europas übernehmen; in
dem neuen Kongreß müſſe man jedoch auf
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Paris, 12. Okt. Die heutige Morgen- ſeinen innigſten Dank für den ſchönen und
preſſe ſtellt mit Genugtuung aus den aus
London und Wien einlaufenden Nachrichten
feſt, daß trotz der anti öſterreichiſchen Kund-
gebungen in Serbien und Montenegro die
Kriegsgefahr dank der beſchwichtigenden
Haltung Frankreichs, Englands und Rußlands
als beſeitigt gelten darf. Die Hauptgefahr
für die Störung des europäiſchen Friedens
beſteht gegenwärtig in abweichenden Anſchau-
ungen der Mächte über die Programmpunkte
des Kongreſſes, der vorausſichtlich aus den
Verhandlungen zwiſchen ihnen hervorgehen
wird. Nach dem dem Miniſterium des Aus-
wärtigen naheſtehenden, Petit Pariſten“ würde
die Konferenz den Wünſchen Oeſterreich
Ungarns zum Trotz die Frage der Annexion
Bosntens und der Herzegowina einer inter
nationalen Entſcheidung nicht entziehen
können. Außer dieſem Kardinalpunkt würde
die Konferenz, deren Programm ſehr über
laden erſcheint, Bulgariens Unabhängigkeits-
erkkärung, Kretas Angliederung,
Anſprüche, Montenegros Löſung von der
öſterreichiſchen Mündelſchaft, Kompenſationen
an die Türkei, der Orientbahnfrage und end
lich das Problem des Dardanellendurchgangs
zu löſen haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich nachmittags
vom Neuen Palais nach Berlin, um mit dem
Reichskanzler zu beraten. Der Monarch be
ſichtigte ſodann den neuen Untergrundbahn-
hof „Kaiſerhof“ in Begleitung des Miniſters
Breitenbach. Letzterer gab dem Kaiſer auf
deſſen Wunſch eine ausführliche Darlegung
über das ſchwere Unglück auf der Hochbahn.

Leipzig, 12. Oktober. Nach langen Be
ratungen hatten die Stadtverordneten über
den Bau einer ſtädtiſchen Leichenver-
brennungsanlage auf dem Südfried-
hofe am 22. Januar d. J. endgültig Beſchluß
gefaßt. Es ſollte hiernach, der Ratsvorlage
entſprechend, die Verbrennungsanlage nebſt
der Leichenhalle der großen Kapellenanlage
auf dem Süddfriedhofe angegliedert werden.
Dieſe Angliederung bot inſofern beſondere
Schwierigkeiten, als in S 2 des Geſetzes über
die Feuerbeſtattung vom 29. Mai 1906 be-
ſtimmt wird, daß das betreffende Grundſtück
„zu keinem anderen Zwecke als für die Leichen-
verbrennung und für die Beiſetzung von
Aſchenreſten verwendet werden darf.“ Aus
dieſem Grunde mußten die Verbrennungsan-
lage nebſt Sektionsraum und Leichenhalle zu
einem beſonderen Grundſtück vereinigt und
dann auf ein beſonderes Flur- und Grund
buchblatt eingetragen werden. Das iſt ge
ſchehen und nach mehr als ſechsmonatiger
Dauer ſeit jenen Beſchlüſſen iſt die Ge
nehmigung des Miniſteriums erteilt
worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Okt. Einen hübſchen Ent-

ſchuldigungszettel erhielt dieſer Tage eine
hieſige Lehrerin. Das Schriftſtück lautete:
„Görtes Schulfreulein! Jndem meine Tochter
Lisbeth geſtern über Ohrenſchmerzen klagte,
da wird Jhr woll ein Ohrwurm ins Ohr
gekrochen ſein und hat ſich auch noch erkältet.
Zu dieſem Zweck liegt ſie im Bett und ſchwitzt
mit aller Hochachtung Frau Neumann, Mutter.“

DOechlitz, 7. Okt. Am geſtrigen Tage
gegen Mittag hielt der vom Kirchenpatron
im Einverſtändnis mit der Gemeinde ge
wählte neue Herr Paſtor Gabriel, bis-
heriger Hilfsprediger in Schkeuditz, hier
ſeinen Einzug. An dem Pfarrhauſe hatten
ſich der Gemeindekirchenrat. die Gemeinde
kirchenvertretung, der Schuloorſtand und die
Schule mit dem Lehrer verſammelt. Die Tür
des Pfarrhauſes war geſchmückt mit einer
Girlande. Nach dem Geſange des Liedes:
„Gott grüße dich“ ſeitens der Schulkinder
hieß ihn der hieſige Ortslehrer im Namen
der verſammelten Körperſchaften recht herzlich
willkommen und wünſchte ihm unter Hinweis
auf ſein hochwichtiges und verantwortungs-
reiches Amt Gottes Segen und Kraft zu
ſeinem Wirken in der Gemeinde Die An-
ſprache ſchloß mit dem Wunſche, daß derſelbe
hier recht frohe und glückliche Tage und
Jahre verleben und hohe Befriedigung in
ſeinem Berufe finden möge. Nunmehr
begrüßten ihn auch die Schulkinder durch den
erſten Knaben und das erſte Mädchen in
einem paſſenden Gedichte und überreichten
ihm als Geſchenk 1 Dtzd. Weingläſer. Nach-
dem dann Herr Paſtor Gabriel den Ver

Serbiens

herzlichen Empfang, der ihm hier bereitet
worden ſei, ausgeſprochen hatte, wurde zum
Schluß der Ewpfangsfeierlichkeit der Lieder-
vers: „Ach bleib mit deinem Segen“ ge-
ſungen. Am Abend fand zu Ehren des Ein-
gezogenen im Saale des Gemeindegaſthofes
ein Feſteſſen ſtatt. (M. C.)

Schkeuditz, 12. Okt. Das „Wochenbl.“
berichtet: „Zu einer Beſprechung über den Bau

einer elektriſchen Fernbahn von Merſeburg

r
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über Schkeuditz nach Delitzſch war für
Sonntag nachmittag im Schilde'ſchen Saale
des Bahnhofshotels öffentlich Einladung er
gangen. Die Einladenden Landwirt R. Recke
in Schönnewitz-Reideburg, Bau und Fabrik-
ſchloſſerei-Beſitzer K. Stoltnow und Eiſen
bahn Betriebs- Direktor und Jngenieur Ball-
ho rn aus Leipzig hatten wohl auf einen
ſtärkeren Beſuch gerechnet, doch waren recht
wenig Jntereſſenten erſchienen, 8 Herren aus
Schkeuditz gegen 12 aus der Zwochauer
Gegend. Aus Zöſchen war Herr Dr. Dieck,
aus Merſeburg Herr Papierfabrikant Hertel
erſchienen. Herr Stoltnow als Verſammlungs
leiter machte die Anweſenden mit der Sache

bekannt und betonte, daß es jetzt nicht gelte,
Geld zu fordern oder Garantien zu verlangen,
ſondern man ſei nur gekommen, um zu hören,
ob noch ein Jntereſſe vorhanden wäre für
ſolch ein Bauunternehmen. Sodann verbreitete
ſich Herr Recke über die Entſtehung der Pro
jekts der geplanten Bahn. Schon ſeit dem
Jahre 1896 im Februar habe man ſich mit
dem Bahnprojekt beſchäftigt und die Vorar-
beiten bewerkſtelligt, doch habe in erſter Linie
die Firma Kramer Co., Berlin, die Sache
arg verſchleppt und ſpäter habe der Konkurs
der Firma die Sache mit verſchlungen. Bis
zum Jahre 1904 habe er an die Lebensfähig-
keit des Projekt geglaubt, doch wäre in einem
in jenem Jahre abgehaltenen Termin die
ganze Sache an der ablehnenden Haltung der
Stadt Schkeuditz geſcheitert.
Ruhepauſe, erwache jetzt im Delitzſcher Kreiſe
das Jntereſſe an der Bahn wieder, deren Ver
wirklichung auf genoſſenſchaftlichem Wege an
geſtrebt werden müſſe, und zwar dadurch, daß
die Gemeinden zu den Zinsgarantien heran-
gezogen würden. Nur hierdurch könne etwas
Gutes erzielt werden, denn das Jntereſſe der
Gemeinden ſei ein außerordentlich reges und
die durch eine Ausſprache aller Ortsvorſteher
hervorzurufende Bildung eines Zweckverbandes
der ſicherſte Weg für die Verwirklichung der
Bahn. Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich auch
Herr Ballhorn aus. Würden die Gemeinden
und Ortsvorſteher für die Sache gewonnen
und zur Bringung von Opfern bereit ſein,
könne dann auch an die intereſſierten Kreiſe
Merſeburg und Delitzſch herangetreten werden.
Freilich ſeien hier die Ausſichten auf Be
willigung eines Zuſchuſſes ſehr gering, wenn
auch der Merſeburger Kreis etwas hergibt, ſo
wäre ſie von Seiten des andern Kreiſes
vollſtändig ausſichtlos. Vor allem müſſe
man ſich mit der Kleinarbeit der Gemeinden
beſchäftigen, dort eine Einigkeit zu erzielen
und durch privaten Ankauf des bewilligten
Gelände s etwas Rechtliches ſchaffen, denn zum

J Bahnbau gehöre in erſter Linie, daß das
Terrain dazu koſtenlos aufgelaſſen werde.
Herr Ballhorn gab in längeren Ausführungen
ſeinen ſeit vielen Jahren in projektierten
Bahnbauten geſammelten Erfahrungen zum
Beſten und konſtatierte, daß es lediglich in
dem ablehnenden Verhalten der preußiſchen
und ſächſtiſchen Behörden liege, wenn in
hieſiger Gegend jahrelang geplante Bahn-
bauten nicht zur Ausführung gelangen
könnten. Jntereſſant war ferner, aus den
Ausführungen zu hören, daß die jetzt in
Marienfelde Zoſſen beſtehende Militär-
Verſuchsbahn urſprünglich für die Strecke
Halle-- Leipzig geplant war, deren Be-
trieb mit 120 km Geſchwindigkeit pro
Stunde aber vom Material und den
zu verwendenden Bremſen abhängig gemacht
wurde. Die Fernbahn von Delitzſch bis
Schkeuditz zu führen, hielt Herr Dr. Di eck
aus Zöſchen vielleicht für rentabel, als ge
wagt bezeichnete er es aber, die Bahn bis
Merſeburg zu leiten. Hierzu werde die
Regierung niemals ihr Einwilligung geben,
denn dieſe habe das regſte Jntereſſe, die Bahn
eventuell ſelbſt zu bauen. Schon ſeit mehr
denn 20 Jahren erſtrebe man in der Merſe
burger Gegend die Bahnlinie Merſeburg-
Leutzſch, eingehendſte Vorarbeiten, die über
15 000 Mk. gekoſtet hätten, wurden bewerk-
ſtelligt, die Bahn habe im Entwurf fix und
fertig vorgelegen, da ſei de Regierung ge
kommen und habe einen Strich durch die
ganze Sache gemacht, denn eine Einigung
zwiſchen Sachſen und Preußen käme in

Nach längerer

ſolchen Fragen nie zuſtande.
dings ein Wendepunkt ein. Vorgenommene
Bohrungen nach Kohle hätten glänzende
Reſultate ergeben, Kohlenflötze von weiter
Ausdehnung und bis 22 m Stärke warteten
ihrer Aufſchließung und da werde ſich die
preußiſche Regierung nunmehr ſchnell ent-
ſchließen, die Bahn Merſeburg Leutzſch auf
eigene Koſten auszubauen, denn nun wäre ja
ihre Rentabilität geſichert. Die hier vorge-
brachte Bahn könne dann höchſtens als
Nebenbahn mit Sekundärbahnbetrieb gedacht
werden. Wenig Gegenliebe würde, käme man
mit dem Bahnprojekt nach Merſeburg, dort
gefunden werden, da Redner aus eigner Er-
fahrung wiſſe, wie ſchwer es ſei, die Sap;
ziellen Kreiſe jener Stadt für ein Bahn-
projekt überhaupt zu i tereſſteren. Da ſich

geſchloſſen. Ein Erfolg konnte nicht kon
ſtatiert werden und ſo wird auch dieſes
Projekt wie ſo manches andere auf dem be
kannten Ruhepunkt angelangt ſein.

n

Stadtverordneten Sitzung.

Merſeburg, 13. Oktober.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde

abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet, der zunächſt einige geſchäft
liche Mitteilungen machte über eine Einladung des
Kommandos der freiwilligen Feuerwehr, die am 19.
ds. Mts. 8 Uhr abends eine Uebung auf dem
Marktplatze veranſtaltet und über eine kürzlich ſtatt
gehabte Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe, wobei
alles in Ordnung befunden wurde.

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung
die Einführung und Verpflichtung des Herrn Stadt-
verordneten Martin Blancke. Der Herr Bürger-
meiſter begrüßt den neu Einzuführenden in einer
längeren Anſprache, die er damit einleitete, daß be

reits der verſtorbene Vater des Herrn Blancke dem
ſtädtiſchen Kollegium angehört und ſich des größten
Vertrauens der Bürgerſchaft erfreut habe und daß
zu hoffen ſtehe, auch der Einzuführende habe ein

eine Krankenſchweſter Wohnung dort finden.

warmes Herz für das Wohlergehn ſeiner Vaterſtadt.
In den letzten Tagen ſei es hundert Jahre her ge-
weſen, ſeit die Städteordnung in Preußen einge-
führt worden ſei, wodurch die Städte freies Selbſt
beſtimmungsrecht erhielten, und nur durch das un
eigennützige Wirken tatkräftiger Bürger ſei es mög-
lich geworden, daß die Städte ſich ſo hoher Blüte
erfreuten, wie es jetzt der Fall ſei. Jeder Stadt
verordnete habe ſich nur von dem Wohle der All-
gemeinheit leiten zu laſſen und nicht die Jntereſſen
einzelner Bevölkerungsklaſſen zu vertreten. Der
Herr Bürgermeiſter begrüßt den neu Einzuführenden
und verpflichtet ihn durch Handſchlag. Hierauf

richtete auch der Vorſteher der Stadtverordneten,
Herr Juſtizrat Baege, herzliche Worte der Bewill
kommnung an Herrn Blancke und überreichte ihm die
Städteordnung.

Der zweite Punkt betrifft Wahl eines Mitglieds
des Vorſtandes der Peſtalozzi-Siftung. An
Stelle des verſtorbenen Lehrers Möbius wird Herr
Lehrer Kühnlen z gewählt.

Der dritte Punkt betrifft Verwendung des alten
Krankenhauſes als Siechenhaus; Um-
wandlung der Freiſtellen des Altersheims in Zahl-
ſtellen; Erweiterung der Zuſtändigkeit der ge-
miſchten Kommiſſion für den KrankenhausNeubau.
Berichterſtatter Herr St.-V. Eich ardt. Nach den
Ausführungen desſelben hat die mit der Angelegen-
heit betraute Kommiſſion ſich dahin ſchlüſſig ge-
macht, die arbeitsunfähigen Armen, welche bisher,
ohne krank zu ſein, im Krankenhauſe untergebracht
ſind, nicht mit in das neue Krankenhaus zu über
nehmen, ſondern das alte Krankenhaus in ein
Siechenhaus umzuwandeln. Die dadurch notwendig
werdenden Umbauten werden ſich vorausſichtlich
auf 10,000 Mk. ſtellen, der Aufenthalt iſt für 20
Sieche berechnet für Verpflegung derſelben, An
ſtellung eines Kaſtellans 2c. würden jährlich 7200
Mark aufzuwenden ſein. Vielleicht könnte P

er

Magiſtrat hat ſich mit der Umwandlung in ge-
dachtem Sinne einverſtanden erklärt. Ferner ſollen
die Freiſtellen im Altersheim, wo bisher behufs
Aufnahme eine einmalige Zahlung geleiſtet wurde,
derart geſtaltet werden, daß fortlaufende Zahlungen
geringeren Betrages geleiſtet werden. Der Herr Be-
richterſtatter bemerkt, daß mit dieſem Modus auch
das Statut der Tanzlehrer Hoffmann'ſchen Stif-
tung in Höhe von 5000 Mark würde in Einklang
gebracht werden können. Das Kollegium ſtimmt
beiden Punkten der Vorlage debattelos zu.

Der folgende Punkt betrifft Mehrausgabe für
Inſtandſetzung und Verbeſſerung der Kläran-
lage. Berichterſtatter Herr St.V. Günther.
Nach näherer Darlegung der baulichen Verhältniſſe
durch den Herrn Berichterſtatter wird der erforder-
liche Betrag von 1050 Mk. bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Ankauf des von
dem erweiterten St. Maximi- Friedhof zu den
angrenzenden Straßen entfallenden Geländes.
Berichterſtatter Herr St.V. Dietrich. Es handelt
ſich um 549 Quadratmeter, die Kirchengemeinde
bringt 2 Mark pro Quadratmeter in Anſatz. Der
Herr Berichterſtatter hält 1 Mk. pro Quadratmeter
für ausreichend. Herr Vollrath bemerkt, die
Kirchengemeinde mache dabei ein gutes Geſchäft,
wenn irgendwo, ſo heiße es hier: Undank iſt der
Welt Lohn, die Stadt müſſe für ihr Entgegen-
kommen der Kirchengemeinde gegenüber die Zeche
bezahlen, das komme aber daher, weil ſie keine
ſtädtiſche, ſondern Kirchenpolitik treibe. Wenn die
Kirchengemeinde ſpäterhin Pflaſterung verlange,
werde die Stadt anteilig auch noch 15,000 Mark zu
bezahlen haben. Der Herr Bürgermeiſter legt
gegen den Vorwurf, dieStadt treibe Kirchenpolitik, aufs
nachdrücklichſte Verwahrung ein. Die Stadt habe
bei der Angelegenheit ihre Rechte überall entſchieden
gewahrt, das Gelände müſſe nur dann koſtenfrei

Jetzt trete aller

ſonſt Redner nicht fanden, wurde die Sitzung.

überlaſſen werden, wenn ein Neubau beabſichtigt 1

Das ſei aber im vorliegenden Falle auf
Die Städte

ſeien allerdings berechtigt, ihre Angelegenheiten ſelb-
ſtändig zu ordnen, aber nur im Rahmen der be-

werde.
lange Zeit hinaus nicht anzunehmen.

ſtehenden Geſetze. Wenn man es auf einen Prozeß
mit der Kirchengemeinde ankommen laſſen wollte,

würde die Stadt wahrſcheinlich mehr zahlen müſſen,
als 2 Mark pro Quadratmeter. Herr St.V. Scholtz
ſpricht ſich in gleichem Sinne aus und Herr St.V.
Grempler hält es für kurzſichtig, daß Herr Voll
rath die Friedhofs- Angelegenheit immer wieder an
ſchneide, die Sache ſei genügend geklärt, es liege
kein Grund vor, der Kirchengemeinde ſchroff gegen
über zu treten. Herr Frauenheim findet es nicht
hübſch, daß er wegen ſeines Verhaltens in der Frage
von Herrn Vollrath perſönlich angegriffen worden
ſei, übrigens werde er ſich, auch wenn für ihn
(Redner) perſönliche Nachteile daraus erwünchſen,
wie es ſchon öfter da geweſen, ſich nicht dadurch
hindern laſſen, ſeinen Standpunkt als Stadtver-
ordneter ſo zu vertreten, wie er das im allgemeinen
Intereſſe für richtig halte. Nachdem Herr Dietrich
ſich auch mit 2 Mark pro Quadratmeter einver-
ſtanden erklärt, wird die Vorlage angenommen.

Der letzte Punkt betrifft Erlaß eines Orts
ſtatuts für die Bebauung des Gebäudes zwiſchen
Gotthardtsteich, Eiſenbahn, Naumburger- und Wei-
ßenfelſer Straße. Berichterſtatter Herr St. G.
Stollberg. Es handelt ſich um Beamten-
Wohnhäuſer, die vorausſichtlich ſpäter einmal auf-
geführt werden ſollen am Bürgergarten Grundſtück,
und zwar an dem Wege, der am ſ. g. „alten Eis-
keller“ vorbeiführt. Durch Ortsſtatut ſoll beſtimmt
werden, daß der Baumbeſtand möglichſt erhalten
bleibt, daß nur Häuſer werden dürfen
mit Erdgeſchoß und erſtem Stockwerk nesſt halbem
Dachgeſchoß, daß die Häuſer verputzt und mit roten
Ziegeldächern belegt werden und daß die Holzſtakete
weißen Anſtrich erhalten müſſen. Nach längerer
Debatte wird das Orrsſtatut, ſowie es die Magi-
ſtratsvorlage vorgeſehn hat, genehmigt. Hiermit
war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung er-
ſchöpft.
M

Cokales.
Merſeburg, 13. Oktober.

Die Bahn- Unterführung bei Blancke's
Fabeik iſt nun ſoweit fertig geſtellt, daß der
Fuhrwerksverkehr freigegeben werden kann.

Zur Abänderung der Gewerbe
ordnung. Neuerdings mehren ſich die Fälle,
in denen Intereſſentenverbände, veranlaßt durch
Zeitungsartikel, Auskunft über beabſichtigte
Aenderungen der Gewerbeordung vom Reichs
amt des Jnnern erbitten. Wie die Reichstags-
verhandlungen der letzten Jahre ergeben,
werden von politiſchen Parteien und von
Intereſſenten Abänderungen der Gewerbeord
nung auf mannigfachen Gebieten erſtrebt, und
wiederholt iſt vom Bundesratstiſche aus erklärt
worden, daß Arbeiten über verſchiedene ſolche
Abänderungen eingeleitet worden ſind. So
bald zur Publikation geeignete Entſchließungen
der Reichsregierung gefaßt ſein werden, wird
die Oeffentlichkeit Kenntnis davon erhalten.
Gegenwärtig iſt dieſer Zeitpunkt noch nicht
gekommen.

Panorama. Die Reiſe durch Schottand
und das Hochgebirge, die für dieſe Woche
eingeſtellt iſt, muß den Naturfreund nach jeder
Richtung hin befriedigen. Aber nicht nurder
Naturfreund kommt auf ſeine Rechnung,
ſondern auch der Architekt, der Baukünſtler
uſw. Die gewaltige Forth-Brücke mit ihren
rieſigen Bogen und vielem Eiſenmaterial ge-
hört zu den berühmteſten Bauwerken der
Welt. Neben den Seitenanſichten der Brücke
wird beſonders der Blick in das Innere das
Auge feſſeln. Schottland beſitzt eine ganze
Reihe romantiſch gelegener Schlöſſer, von
denen wir den Palaſt der Königin Eltſabeth,
das Palais Holyrood mit dem Schlafzimmer
der Königin Maria Stuart und das Schloß
Balmoral hervorheben. Neben dieſen hervor
ragenden Bauwerken bringt die neue Wande-
rung noch mehrere Denkmäler von wirkungs-
voller Schönheit. Für den Naturfreund iſt,
wie bereits bemerkt, hinreichend geſorgt. Zahl
reiche waſſerfälle mit ihren eindrucksvollen
Umgebungen, das Hochland mit den
wildromantiſch gelegenen Schluchten und
Tälern, die Seen mit den wundervollſten
Beleuchtungseffekten, Felsgebilde, Waldbilder,
Anſichten von den Häfen und Landungs-
ſtellen, das alles zieht in geſchickter Wahl an
dem Auge des Beſuchers vorüber. Auch die
Bewohner ſind nicht vergeſſen worden und
ein Bild bringt auch die bekannten Dudel-
ſackpfeifer. Der Beſuch des Panoramas ſei
hiermit beſtens empfohlen.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 13. Oktober.

Manches geht in Merſeburg langſam. So
hat der eine oder andere noch immer nicht
ſich zu der Auffaſſung durchringen können,
daß die Beamten- Wohnhäuſer nicht nur ein

Bedürfnis geweſen ſind, ſondern daß die Auf-
führung derſelben dem privaten Bau-Unter-
nehmertum auch keine Nachteile gebracht hat,
weil um die fragliche Zeit, als dieſe Neu
bauten entſtanden, die Unternehmer mit
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andern Aufträgen reichlich verſehn waren.
Die Beamten Wohnhäuſer ſollen aber in Zu
kunft noch vermehrt werden, und zwar am
Bürgergarten Grundſtück. Man will etwas
Hübſches dort ſchaffen, und deshalb wird ein
Hrtsſtatut erlaſſen werden für die Bebauung
des Geländes zwiſchen Gotthardtsteich, Eiſen
bahn, Naumburger- und Weißenfelſer Straße.
Die Neubauten am Bürgergartenweg ſollen alle

im Villenſtil mit roten Ziegeldächern und weiß
geſtrichenen Staketen gehalten werden, mit
einem Wort, zu dem Villenviertel gegenüber
Steckner's Berg, dem weiter nichts fehlt, als
die Villen, reſp. die Liebhaber, die dort welche
erbauen wollen, kommt ein neues. Stallungen
und dergleichen dürfen bei den Neubauten
nicht mit aufgeführt werden, die Kohlen, Holz
zc, werden ihren Platz im Keller finden und
wer ſich gern Hühner hält, kann ſie unter
bringen, wo gerade Platz iſt, keinesfalls darf
ein Hühnerſtall angebaut werden. So iſt denn
alle Hoffnung vorhanden, daß wir vor den
Toren der Stadt mit der Zeit recht ſchmucke
Neubauten erhalten, während mitten in der
Stadt, an freiem Platze, dem neuen Stände-
haus gegenüber, die alte Ruine erhalten bleibt,
die doch offenbar nicht in die Kategorie der
Objekte fällt, deren Konſervierung wünſchens-
wert erſcheint. Der Bauplan iſt ſo gedacht,
daß die alten Scheunen am Nulandtsplatz
einmal fallen und daß an der Weſtſeite die
Neubauten die Ausſicht auf das Bürger-
gartengrundſtück, die an der Oſtſeite hingegen
die Ausſicht auf den Nulandplatz erhalten.
Zwiſchen beiden Häuſerreihen führt eine
Straße hindurch, während am Bürgergarten-
grundſtüch, am alten Eiskeller vorbei, nur
die oben erwähnten Vilken zuläſſig ſein ſollen.

Die Friedhofs- Angelegenheit wird hoffent-
lich nach der geſtrigen Debatte nun für
längere Zeit Ruhe haben. Was nicht zu
ändern iſt, iſt eben nicht zu ändern, es gibt
Städte, bei denen im Laufe der Zeit die Fried-
höfe aus alter Zeit infolge von Neubauten
ganzer Stadtviertel, mitten in die Stadt ge-
rückt ſind. Schon die Nachbarſtädte Halle
Soldaten-Gottesacker und Naumburg
haben alte Friedhöfe, die mitten in Verkehrs-
vierteln liegen. Kein Menſch nimmt Anſtoß
daran, im Gegenteil erſcheinen zugFrühlings
und Sommerszeiten die Friedhöfe wie ange-
nehme Gärten für die Nachbarſchaft, und die
Anſicht, daß das Wohnen in der Nähe von
Frtedhöfen ungeſund ſei, gehört tn die
Rumpelkammer undztſt auch vor vier Wochen
im Stadtverordneten -Kollegium vom Stadt-
verordneten Dr. med. Witte widerlegt worden.
Wenn nun auch nicht geſagt werden ſoll,
daß ſchließlich nicht einmal ein kommunaler
Friedhof wünſchenswert erſcheint, ſo ſind
doch die Gründe, die bisher vorgebracht
worden find, um die Ausdehnung des Friedhofs
zu inhibieren, nicht ſtichh iltig, und d eshalb
gaben ſich auch alle behördlichen Jnſtanzen
gegen die Jnhibierung ausgeſprochen.

Daß man bereits beſchließt. was mit dem
alten Krankenhaus werden ſoll, beweiſt, daß
es mit dem Bau des neuen Krankenhauſes
vorwärts geht. Das Gleiche iſt der Fall mit
dem Neubau des Seminars, der ſehr ſchön
zu werden verſpricht. Wir leben in der Zeit,
hoher Steuern, aber auch unter Umſtänden
die neues Leben erblühen laſſen. Die Vor-
zeit hatte auch ihr Gutes, Gemütliches und
Anheimelndes, für die Entwicklung der Städte,
welche nicht zurück bleiben, ſondern von dem
Flügelſchlage einer mächtig vorwärts drängen-
den Zeitperiode ſich tragen laſſen wollen,
paſſen die Verhältniſſe von anno dazumal,
„als der Großvater die Großmutter nahm“,
nicht mehr. Kein Mundſpitzen hilft, es muß
gepfiffen, d. h. für die konkreten Fälle: Es
muß gezahlt werden!

Verein für Feuerbeſtattung.
Merſeburg, 12. Oktober.

Die Haupt und Reſidenzſtadt Gotha, die
Gartenſtadt, war das Ziel eines Ausfluges
am Sonntag, den 11. Oktober. „Seit der
Regierung Ernſts II. von Gotha- Altenburg
(1772--1804)“, des Förderers von Kunſt und
Wiſſenſchaft ſo heißt es in dem vom Haus
beſitzer Verein herausgegebenen Führer
„zog in Gotha vor allem der Geiſt gegen-
ſeitiger Achtung und Duldung ein, ſodaß alle,
die ſeit jener Zeit irgendwie verfolgt wurden
oder ſich nicht wohl fühlten, hier eine gaſtliche
Aufnahme und eine zweite Heimat fanden.
Es ſeien nur die Namen M. v. Grimm, A.
Weishaupt, G. Freytag, Herzog Friedrich von
Schleswig Holſtein Auguſtenburg genannt.
Dieſen Geiſt der Duldung zu pflegen, gilt
dem Bewohner Gothas noch jetzt als eine
heilige Tradition.“ So hat Gotha auch dem
Gedanken der Feuerbeſtattung aus dieſem
Geiſte heraus eine Stätte bereitet in der Er

lagen.

von Aſchenkapſeln dienen

„bauung des erſten und lange Zeit ein-
zigen deutſchen Krematoriums, wie in der
weitgehendſten Zulaſſung der Mitwirkung der
Geiſtlichen bei Trauerfeiern im Krematortunm.
Haben doch die Generalſuperintendenten
Schwarz und Bahnſen, die übrigens beide
eingeäſchert wurden, für die Feuerveſtattung
geradezu bahnbrechend gewirkt. Bei herr-
lichem Wetter die Bahnhof und Friedrich-
ſtraße hinaufſchreitend, erfreuen uns die
prächtigen Gärten, die alle Gebäude umgeben.
Hier finden wir die gewaltigen Bauten der
Gothaer Feuerverſicherungs, der Deutſchen
Grundkredit- und der Gothaer Lebensver-
ſicherungsbank. Dann folgt das Bismarck-
denkmal (von Prof. Schilling-Dresden), das
ſchlichte Palais, welches Herzog Ernſt II. von
Koburg- Gotha bewohnte, gegenüber der Mar-
ſtall. Weiterhin Schloß Friedrichstal, das
jetzige Miniſterialgebäude, und gegenüber der J
prächtige Orangengarten mit dem Teeſchlößchen,

der jetzigen engliſchen Kapelle im Hinter
abend um l Uhr hat ſich ein junges Mädchengrunde. Daran ſchließt ſich das ehemalige

Winterpalais, gegenüber die weltberühmten
geographiſchen Jnſtitute von Juſtus Perthes.
Dicht hintereinander folgen nun die im mau-
riſchen Stil erbaute Freimaurerloge, die Haupt-
poſt, die Privatbank, das Hoftheater, das
Landesdenkmal und das Arnoldidenkmal (Be-
gründer der Feuer- und Lebensverſicherungs-
bank). Dazwiſchen herrliche Plätze und An

Die Mohren- und Langenſalzaer-
ſtraße führen uns dann auf die Höhe zum
Friedhof V, auf dem ſich das Krematorium
erhebt. Rechts und links je eine Halle mit
einem von Säulen getragenen, offenen Vor-
bau. Dazwiſchen ein Säulengang. So wirkt
die Vorderanſicht ernſt und würdig auf den
Beſchauer. Die Halle links dient als Leichen-
halle, die andere als Kapelle für die Trauer
feier. Dieſe Halle iſt ein rechteckiger, ziemlich
einfach, aber würdig gehaltener Raum, die
Fenſter mit Glasmalereien verztert. Jm
Hintergrunde erhebt ſich der Altar, vor ihm
der Katafalk, auf dem der Sarg aufgebahrt
wird, und zwar für die Trauerfeter bet Erd
beſtattung ſowohl wie bei Feuerbeſtattung.
Während bei erſterer der Sarg von Trägern
wieder hinausgetragen werden muß, wird er
bei letzterer mittels einer unſichtbaren Verſenk-
vorrichtung unter Harmoniumſpiel und Chor-
geſang langſam und lautlos in das Erdge-
ſchoß verſenkt, in dem ſich der Verbrennungs
apparat befindet. Dieſer iſt ein neuer Ofen
nach dem Schneider'ſchen Syſtem, während
der daneben ſtehende alte Siemens'ſche Ofen
vorausſichtlich in nächſter Zeit beſeitigt und
durch einen gleichen modernen Apparat erſetzt
werden wird. Der ganze Raum gewinnt
durch die mit weißen Kacheln verkleideten
Wände ein angenehmes, ſauberes Ausſehen.
Von dem erwähnten Säulengange aus betritt
man die zwiſchen beiden Hallen gelegene,
geräumige Urnenhalle, deren mittlerer, von
Glas überdachter Raum mit Blumen und
Blattpflanzen geſchmückt iſt. Ringsherum an
den Wänden ſind die Aſchenurnen etagen-
förmig anſteigend aufgeſtellt, einfache und
koſtbare, von Stein und von Erz. Viele von
liebender Hand mit Kränzen und Blumen
geſchmückt. Eine ſtille, ehrwürdige, weihevolle
Verſammlung. Oben in den Wänden be-
finden ſich Fächer, die ebenfalls zur Aufnahme

und durch eine
Platte mit Jnſchriſt verſchloſſen werden. Auch
hier findet ſich Blumenſchmuck. Noch erheben
der aber wirkt der Urnenhain, den wir jetzt
vetreten, hier ſind die Aſchenkapſeln teils in
Urnen und Grabdenkmälern oberirdiſch, teils
in kugel- oder beetartigen Gräbern unter-
irdiſch beigeſetzt. Zum Teil wundervolle
Denkmäler. Alles in Blumen, Gebüſch und
rauſchenden Bäumen. Auch in den übrigen
Teilen des Friedhofes finden ſich zahlreiche
Urnen auf den Grabſtätten. Sehr häufig
ſind auch die Aſchenkapſeln in Gräbern von
Angehörigen beigeſetzt. So ruht hier die
Aſche einer armen Waſchfrau in dem Grabe
ihres früher verſtorbenen Mannes. Es war
ihr letzter Wunſch, ſo auch in der heiligen
Stille des Friedhofs mit ihm vereint zu ſein.
Der freundliche alte Herr, der uns führte, hat
ſein Lieblingsplätzchen droben im Walde zur
Aufnahme ſeiner Aſchenreſte beſtimmt. So
läßt die Feuerbeſtattung jeglichem poetiſchen
Empfinden in der Art der Beiſetzung Raum.

Nach der Stadt zurückgekehrt, wurde im
Boayeriſchen Bierhauſe vorzüglich und prets-
wert zu Mittag gegeſſen und darauf ein Gang
durch die Stadt angetreten. Unterwegs wurde
im Café Müller nochmals kurze Raſt gemacht.
Die Beſichtigung des Hauptmarktes mit dem
Rathauſe und dem Geburtshauſe der Frau
von Lucas Cranach, des Schloßberges mit den
Kaskaden und dem Denkmal Ernſts des
Frommen, des impoſanten Schloſſes Frieden-
ſtein mit ſeinem mächtigen Jnnenhofe, des

wundervollen Schloßparks mit dem Mufſeum,
dem Parkteich, den prächtigen Bäumen und
weiten Raſenflächen, ſowie ein Spaziergang
bis zur „ſchönen Ausſicht“ mit dem herrlichen
Blick auf die Kette des Thüringer Waldes
füllte den Nachmittag aus. Eiu letzter Trunk
im „Kaiſer Friedrich“ und 6 führte uns der
Zug wieder der Heimat zu. Es war wohl
für alle Teilnehmer ein ſchöner, genußreicher
Tag, reich auch an tiefen und erhebenden Ein-
drücken. Nur ſchade, daß die Beteiligung
eine recht gertnge war. Doch um ſo ſchöner viel
leicht der harmoniſche Verlauf, um ſo ſchöner
die Erinnerung. Durch die Erinnerung aber
möge jener Geiſt der gothaiſchen Duldung
und Achtung in uns erhalten bleiben und
ſegensreich fortwirken, ſegensreich nicht zum
mindeſten für die Sache, der wir dienen.

Vermiſchtes.
Paunsdorf bei Leipzig, 12. Oktober. Geſtern

auf den Schienen des hieſigen Bahnhofs in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht überfahren laſſen. Der Tod
ſcheint auf der Stelle eingetreten zu ſein. Nach einer
bei der Toten gefundenen Karte bilden Familien
verhältniſſe das Motiv der Tat.

Köln, 12. Okt. Vorigen Sonnabend ſtieg ein
älteres Ehepaar in das Abteil erſter Klaſſe eines
D- Zuges, um nach Frankfurt zu fahren. Jn dem
Abteil ſaßen bereits zwei gutgekleidete junge Herren.
Der eben eingeſtiegene ältere Herr legte ſein Hand
gepäck ins Netz; einer der jüngeren Herren half ihm
dienſtbefliſſen dabei. Jm ſelben Augenblick warfen
ſich die beiden Jüngeren einen Blick zu und ver-
ſchwanden, d. h. ſie taten ſo, als wenn ſie in ein un-
richtiges Abteil gekommen wären. Etwa eine
Minute ſpäter vermißte der ältere Herr ſeine mit
200 Mark gefüllte Brieftaſche. Von den beiden
Gaunern war keine Spur mehr zu entdecken. Sie
waren ausgeſtiegen und hatten ohne Zweifel den
Bahnhof ſofort verlaſſen, auf den ſie ohne Zweifel,
nur mit einer Bahnſteigkarte zu 10 Pfg. verſehen,
gekommen waren, um im D-Zuge zu ſtehlen.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 11. Okt. Der 2 I (Modell 3)

liegt im großen und ganzen fertig in der feſten
Ballonhalle. Das Aluminiumgerüſt iſt vollſtändig
aufmontiert. Die Hülle iſt noch nicht aufgelegt, iſt
aber vorhanden. Auch ſind die Ballonets noch nicht
in ihre Zellen eingefügt. Zurzeit werden die Mo-
toren erprobt. Heute nachmittag waren ſie in voller
Tätigkeit. Die Propeller arbeiten, ſoweit ſich dies
vom See aus beurteilen läßt, vorzüglich. Da auch
der erforderliche Gasvorrat vorhanden iſt, könnte
ein Aufſtieg ſicher noch in dieſer Woche erfolgen.
In eingeweihten Kreiſen wird allerdings beſtimmt
verſichert, Graf Zeppelin werde früheſtens am 20.
Oktober den erſten Aufſtieg unternehmen.

Kleines Feuilleton.
Wie der Battenberger aus Bul-

garien gejagt wurde. „Jm Orient
kommt alles immer anders ſchreibt Paul
Giniſty in der „Etoile belge“. Wer kann
wiſſen, ob König Ferdinand, dem heute ganz
Bulgarien zujubelt, nicht morgen ſchon bei
ſeinen Volke in Ungnade gefallen iſt? Man
hört in dieſen Tagen ſo viel von den kommen
den Ereigniſſen auf dem Balkan erzählen,
und dabei vermöchte auch nicht einer zu
ſagen, was für Ereigniſſe eigentlich kommen
werden. Die Zukunft, die ja überall dunkel
iſt, iſt in orientaliſchen Landen immer noch
um eiyige Nuancen dunkler, aber klar und
hell liegt die Vergangenheit da, und darum
laßt uns von der Vergangenheit reden, zumal
da man daraus auch ein wenig auf die Zu
kunft ſchließen kann. Ein Jngenieur, den ich
zu meinen Freunden zähle, erzählte mir
geſtern: An einem Auguſtabend des Jahres
1886 befand ich mich in Wratza in Bulgarien.
Plötzlich war es mir, als ob ich auf der
holperigen, bergigen Landſtraße eine Reihe von
Mietskutſchen ich zählte neun ſähe.
Städtiſche Droſchken mitten im Gebirge
ſo was ſieht man nicht alle Tage! Jch
holte mein Fernglas, ſah mir die Gruppe an
und bemerkte, daß einem der Wagen ein
ſtattlicher Herr entſtieg, der, von mehreren
Soldaten begleitet, zu Fuß weiterging, offen-
bar weil der Abhang des Berges etwas ſteil
war und das Fahren unter ſolchen Umſtänden
keinen Spaß machte. Die Männer näherten
ſich der Stadt, und ich wußte bald, daß der
ſtattliche Herr der Ex-Fürſt Alexander war,
dem eine unerwartete wenigſtens von ihm
ſelbſt nicht erwartete von etlichen Offi-
zieren und faſt noch knabenhaften Zöglingen
der Kriegsſchule „arrangierte“ Revolution
die Krone vom Haupte geriſſen hatte. Der
Fürſt ſchien ſehr müde und abgeſpannt zu
ſein hatte er doch in den zwei Tagen, die
ſeit ſeiner gewaltſamen Entfernung aus
Sofiag vergangen waren, auch nicht einen
Augenblick ausruhen dürfen. Man wollte
möglichſt raſch die Donau erreichen, um den
entthronten Herrſcher auf einen Dampfer zu
ſetzen und ihn an das ruſſiſche Ufer zu bringen.
An der Straße lag ein Gaſthaus, und der

F

Fürſt fragte ſeine Begleiter, ob er nicht hier
wenigſtens ein paar Stunden ſich erholen
dürfe. Man hielt Rat und gab ihm gnädigſt
die erbetene Erlaubnis zum Ausruhen.
Alexander ging ins Haus, trat aber ſchon
einen Augenblick ſpäter wieder ins Freie: er, der
bis dahin ſtolz und würdevoll ſeine Faſſung be
wahrt hatte, hatte jetzt Thränen in den Augen,
der Wirt hatte ſich geweigert, ihm ein Nacht-
quartier zu gewähren. „Es könnte mir Un
glück bringen,“ ſagte er, „wenn man erführe,
daß er unter meinem Dache geſchlafen hat.“
Auf der Straße hatte ſich inzwiſchen eine
Menſchenmenge angeſammelt, die den Fürſten
von geſtern mit feindlichen Blicken maß es
fand ſich auch nicht einer, der den Verfemten
hätte aufnehmen wollen. Aus der Stadt
waren Beamte und Gendarmen gekommen,
und dieſen gelang es endlich, dem Fürſten
in einer Mühle ein Zimmer zu verſchaffen.
Vor den Fenſtern dieſes Z—immers ſah man
die ganze Nacht Gaffer und Schreier, die ſich
in Verwünſchungen gegen den Fürſten er-
gingen und ſogar ſein Leben bedrohten.
Und ein Jahr vorher war derſelbe Alexander,
als er aus dem ſiegreichen Feldzuge gegen
die Serben heimkehrte, von ſeinem Vol? wie
ein Jdol umjubelt worden man hatte ihm
Triumphpforten errichtet und ihm Blumen
geſtreut, als er in Sofig einzog. Vor der
Kathedrale aber ſtand der Metropolit und
hielt eine feierliche Anſprache, in der er ihn
den Retter des Vaterlands nannte. Und
dieſen Retter des Vaterlands wollte jetzt nicht
einmal ein einfacher Bauer in ſein Haus auf
nehmen Wie geſagt: im Orient kommt
alles immer anders

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Skrofulöſe Kinder gedeihen ſehr gut

bei der Ernährung mit „Kufeke“ und
Milch, weil die Milch durch „Kufeke“
Zuſatz einen größeren Nährwert erhält und
leichter verdaulich wird.

Die Wirkung von „Leciferrin“
wird von Frau Heinrich Menke in Erfurt
wie folgt geſchildert „Leciferrin hat mir ſehr
gute Dienſte geleiſtet. Jch war fehr herunker
durch Ueberanſtrengung, Aufregung und
Schlafloſigkeit, war ſtets traurig geſtimmt und
zum Weinen geneigt. Nach der erſten Flaſche
Leciferrin merkte ich ſchon gute Reſultate,
und nachdem ſch 3 Flaſchen davon genommen
habe, fühle ich mich wie neugeboren. Jch
ſchlafe gut, bin vergnügt und heiter und
kann meinen häuskichen Pflichten mit
Freuden nachgehen. Noch will ich bemerken,
daß Leciferrin ſehr angenehm zu nehmen iſt“.

Leciferrin iſt ein Ovo-Lecithin-E:ſenpräparat
und von Aerzten mit Vorliebe bei Schwäche-
zuſtänden, Blutarmut und Bleichſucht ſowie
in der Rekonvaleszenz und zur Kräftigung
des Nerveuſyſtems, verordnet. Preis der
Flaſche M. 3, Zu haben in den Apo-
theken, oder ſicher von
Löwenapotheke Halle a. S., EngelApotheke
Leipzig.

teile ich aus Dankbarkeit
Hals- und durchaus unentgeltlich (ledig-

lich gegen Einsendung desLungen- Portos) mit, wie ich durch
ich c ein ebenso feinfaches Wieel en en billiges und dabei doch 50

überaus erfolgreiches Ver-
fahren von meinem langwierigen Leiden (Husten,
Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung ete.) befreit
wurde, nachdem ich vorher nach einer achtwöchent-
lichen Kur aus einer Lungenheilstätte als ungeheilt
entlassen worden war.

Anna Walter, Magdeburg
Stefansbrücke 21 III.

Könlgl. Preuss. Staatsmedallle

Seidenhaus Michels D Cie.
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seidengeschäft

Seidenstaffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I, bis 8,50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15,- M.
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.

webt
solide

Kaiser Borax
Zum tä glichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teintmacht rarte weisse Hämde.
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.

Kaiser-BRBorax-Seiſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend um 10 Uhr verschied plötzlich und uner-

Wartet im 32. Lebensjahre meine innigstgeliebte Frau
einzige Tochter

FIarie Tuchold
geb. Müller.

Dies zeigen Verwandten. Bekannten und Freunden- schmerz-
orfüllt mit der Bitte um stille Teilnahme an,

Merseburg, den 13. Oktober 1908.
Gustav Zuchold und

Frau Marie Müller, geb. Krause.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 4 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. (2239

und

XNordsee-Fischhalle,
Telephon 333. Merseburg,. Entenplan 9.

Täglich Eingang großer Sendung

frischer Seefische:
Schellfisch, Kabeljau, Seelachs, Schollen, Austernfisch,

Rotbarsech, Zander.
Aus der Räucherei empfehle täglich friſche Zufuhr

feinster Kieler Räucherwaren:
Bücklinge, Aale, Lachs, Forellstör, Heilbutt, Lachsheringe,

marinierte Heringe (von neuem Fang), Senfgurken,
saure Gurken, Pfeffergurken sowie alle Delikatessen ete.

Wiederverkäufern und Gaſtwirten Engros-Preiſe.

1889) F. Carl Siebert.Grosser Kbbruch.Zuckerraff. Halle, Hospitalplatz, Tel. 37, billig zu verkaufen: W

lfd. m Balken, Rahmen, Sparren und Säulenhölzer jeder Länge
und Größe, wie neu, Latten, Pfoſten, Bretter, Fußboden, Türen,
Fenſter, große Poſten Mauer und Dachſteine, neues Form.
T Träger in jeder Länge und Strärke, Säulen und Feuerholz
2c. alles in großen Maſſen, wie neu. (1958

Von heute an kommen

grosse Restbeständle
von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen
T ganz ausser gewöhnlich billigen
Preisen zum Verkanf. (2236

G. Zrandt.
a

r
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Mittwoch, den 14. Oktober.

Herzog Chriſtian, Treppe,

Welt Panorama.
Eine hochromantiſche Reiſe

durch Schottland und
das Hochgebirge.

e r d flrEtablissement
Wintergarten

Halle a. S.,
Magdeburgerſtraße 66.

Im Reſtaurant und Café
Vorzüglicher Mittagstiſch.
Suppe 2 Gänge, Nachtiſch,

im Aon. für 90 Pfg.
Reichhalt. Abendkarte.
Gu gepflegte Biere und Weine.

I Von Vhr ab
tägl. erſtkl. Künſtler Konzerte

unter Direktion
H. Kapl. Friedland.

Vereinsz. von 20--100 Perſonen
noch in der Woche frei. (2071

Paul Ascheyge.

Sprachkurſus.
Unterricht in modernen Sprachen

wird in Merſeburg erteilt. An-
meldungen an

Miss Alexander,
Erſtes Halle'ſches Sprach Lehr-

Jnſtitt, (2075
Halle a. S., Weidenplan 1.

Zahnschmerzen
ſtillt augenblicklich Dodo à Fl. 40 Pf.
Kaiser-Drogerie, Roßmarkts,

Reinhold Rietze. (2049

Tapeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, er

Halle a. S., Tel. 3362.
H. Schnee Hachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschätft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

GeldLotterie
des Preußiſchen Landes Vereins

vom Roten Kreuz.
Ziehung vom 20.--24. Okt. 1903.
Hauptgewinn: 100 000 Mk.
Loſe à 3,30 Mk. zu haben in der

Kal. Lotterie Einnahme
Halleſcheſtr. 25. (2203

Erfurter Blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand ander Kirche.

Cchte Gravenſteiner
ſowie verſchied. Sorten harte Winter-
äpfel, alles prima Ware gibt zu
billigſten Tagespreiſen ab

Frau Moch, Dom 1.
Obſt- und Südfruchthandlung.
Mk. 22. 000

I. Hypothek à 4 auf ſchönes
Zinshaus in Weißenfels von gut
ſituiertem Beſitzer geſucht. Feuer
ſoztetäts-Verſich. ca 37000 Mark.
Beſte Kapitalanlage. Offerten suhb.
2201 an die Exped. ds. Blattes.

Als ärztlich geprüfte

FIasse S eempfiehlt ſich (175
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.
Poſtſtraße 8, 1 Treppe

1. 4. 09 Wohnung v. 5, ev. 8 Zimm.
m. Balkon u. Badeſt. z. vermieten.
Beſichtigung vorm. 12--1 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Erstklassige Biere.

J

Kaufmanns Hötel u. Restaurant
Zum PYilsner Urquuell

Vornehm behagliches Restaurant

Barfüsserstr. 20. Halle a. S.
Bringe meine der Neuzeit entsprechend renovierten Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung.
Vorzügliche Verpflegung.

Warmwasserheizung in allen Räumen.
Prgebenst Hermann Kaufmann-

Syphon-Versand.

Telephon 1061.

(2146

C
m

en

Lampen
Schmaleſtr. 19.

alle Sorten, in guter Qualität
u. großer Auswahl

empfiehlt zu billigen Preiſen

Hermann Müller.
(2116

Klempnermeiſter.

Beztesetamit

e Aenh g W n Nur r vc firma ablobuse o rothemtreiſen do
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Putz-Extract
b Sſos Putzmiffel füralle Metalle.

ſanbin. fabrik. Fritz Schulz jun. AG. Leipzig

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch“s
Nährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Näührwert. befördert die
Körperzunahme, stürkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10., 20., 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10:
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.
Th. Sieber
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckoer-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;

Gott-

Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schaffstädt Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dohbritsch;Bornstedt b. Querfurt 0. Beim

rothMilzau: Conrad, Bäckermstr.

Von der Reise
zie

Dr. Grüneberg,
Spezialarzt für Haut- und Harn-

krankheiter.
Halle a. S., Poststrasse S.

Ein Albjähr. Mädchen
findet noch Aufnahme in kl. Penſionat
in der freundl. Reſidenz Deſſan,
Agnesſtr. 11. Wiſſenſchaftl. Fort
bildung, Handarb. 2c.,, Tanzſtunde.
Zahlr. Empfehlungen durch frühere
Zöglinge.

Leichter undſeht Ahterder ebenerwerb
für Privatiers, penſ. Beamte, Be
amten-Witwen, Buchhalter 2c. durch
Uebernahme einer Filiale unſeres
Huschka-Verleih-Instituts

gegen kl. Sicherheitsleiſtung. Die
neue Hand-Waſchmaſchine „Huſchka“
(geſ. geſch,, Preis: Mk, 1,50) ſtellt
Leiſt. all. and. Waſchapp. tief in den
Schatten, macht große Waſchmaſch.
entbehrl. und erobert ſich im Fluge
die Herzen aller verſtänd. Frauen.

Ludwig Wagner Co.,
Berlin NO., Mendelsſohnſtraße 2.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
junge Rebhühner u. Faſanen,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
friſchen ger. Aal,

italieniſche Maronen,
Lüneburger Neunaugen und

Bratheringe, Delikateßheringe in
verſchied. Saucen,

nene Braunſchw. Gemüſe Konſerven
empfiehlt L, Zimmermann.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 14. Oktober, abends

71 Uhr, Umtauſchkarten giltig: Zar
und Zimmermann.

Für die Redaktion veramtworiich: Rudolf Heine Drng und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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